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©ie öerorrtfdEjaftete etrt ECctneg

Schweiber
(Srgäßlimg bon QafoO Sßoßßart, CSIababet.

®er 93ater mar im ©cßmabentrieg gefüttert/
bie SDîutter ßatte ißre (reiben iBuben, görg unb
Gsrni, tnüßfant großgezogen unb mar babei gang
BucEelig unb breftßaft gemorben. ©ie bemirt«
fcßaftete ein fleineS ©ut auf einem Söeiler, ber
einfant auf einem 23ergritcten tag unb bie ^Breite
ßieß. ®a fein Wann bagu fat), maren bie Steter
immer magerer, ba§ §au§ baufällig unb ber
©tall faft leer gemorben, atte§ bermaßrloft unb
berlottert. Sie §ugin, fo nannte man bie grau,
faß ben 33erfatt raoßl ßereinbreeßen, aber fie
backte : „gcß mitt rnieß bont SRorgen früß bi§
gurtt fßäten Stbenb müßen, uttb fo mirb e§, fo
©ott mill, geßen, bi§ görgli groß ift, bann mag
er gufeßen."

görg mürbe mirtlicß groß unb baumftart;
aber bie Cuft gut Slrbeit tarn ißtn nießt, unb
bie §anb ber Butter mar oiel gu feßmaet), um
ben milben, menn aueß im ©runbe gutmütigen
SBurfcßen gu regieren. gn friegertfeßer ßeit
aufgemaeßfen, ßatte er nie ein anbereê ©ßiet«
geug getannt atê bie Söaffen beé> SSaterê, bte

Sameraben be3 ©efattenen einft in einer biegen-
naeßt ßereingebraeßt unb faft oßne ein SBort

@ut, ba® bie „Sreite" tjiejj.

gu fagen int §au§flur niebergelegt ßatten. Sag
unb üftaeßt träumte er bon ©eßlaeßten, ©otb unb
Gagerleben, feßlug fieß in ©ebanfen mit Ganbê»
fneeßten ßerum, rannte einem ißferb bett langen
©ßieß in bie 93ruft ober fließ einem Sîeiter
ben §elnt born Soßf. Sa er ba§ §>au§ nie
anber§ al§ gerfatten gefeßen ßatte unb baran
gemößnt mar, baß jeber Siegen bttreß ba§ Sacß
feßlug unb ber Oft« mie ber Sßeftmittb bureß
bie Sßänbe pfiff, fo meinte er, ba§ muffe fo fein,
unb madßte fidß metter teilte ©ebaitten barüber.
Slutß bie (Srmaßnungen unb ©rßelten ber guten
Butter maeßten, al3 etmaâ 2ltttäglicße§, auf
ißn menig ©tnbruil

tant ber SOtai 1513. gn ber Gombarbei,
mo ba§ getter immer unter ber Slfcße glomnt,
braeß ber Sîrieg Io§, unb raufluftige Raufen bon
©cßroeigern gogen über baS ©ebirge gum Çergog
bon ûïïîailanb, mit ißnen görg, ber au§ feinem
©ßielgeug nunmeßr fein |>anbroertâgerât ntaeßte.
©r mar unter benen, bie fieß in üftobarra ein«

gefeßloffen unb bie ©tabt ßetbenmütig berteibigt
ßatten, bi§ ©ntfaß getontmen, er ßatte bann
in ber großen ©eßlaeßt mitgefoeßten unb mar
nacßßer bont ^außtmann Setter bott Sülacß
megen feiner Saßferteit öffenttieß belobt morben.
gn bie feintât gurütfgeteßrt, naßnt er fteß ge«

Sie bewirtschaftete ein kleines

Schweizer
Erzählung von Jakob Boß h art, Clavadel,

Der Vater war im Schwabenkrieg gefallen,
die Mntter hatte ihre beiden Buben, Jörg und
Erni, mühsam großgezogen und war dabei ganz
buckelig und bresthaft geworden. Sie bewirt-
schaftete ein kleines Gut auf einem Weiler, der
einsani auf einem Bergrücken lag und die Breite
hieß. Da kein Mann dazu sah, waren die Äcker
immer magerer, das Haus baufällig und der
Stall fast leer geworden, alles verwahrlost und
verlottert. Die Hugin, so nannte man die Frau,
sah den Verfall wohl hereinbrechen, aber sie

dachte: „Ich will mich vom Morgen früh bis
zum späten Abend mühen, und so wird es, so

Gott will, gehen, bis Jörgli groß ist, dann mag
er zusehen."

Jörg wurde wirklich groß und baumstark s

aber die Lust zur Arbeit kam ihm nicht, und
die Hand der Mutter war viel zu schwach, um
den wilden, wenn auch im Grunde gutmütigen
Burschen zu regieren. In kriegerischer Zeit
aufgewachsen, hatte er nie ein anderes Spiel-
zeug gekannt als die Waffen des Vaters, die
Kameraden des Gefallenen einst in einer Regen-
nacht hereingebracht und fast ohne ein Wort

Gut, das die „Breite" hieß.

zu sagen im Hausflur niedergelegt hatten. Tag
und Nacht träumte er von Schlachten, Sold und
Lagerleben, schlug sich in Gedanken mit Lands-
knechten herum, rannte einem Pferd den langen
Spieß in die Brust oder stieß einem Reiter
den Helni vom Kopf. Da er das Haus nie
anders als zerfallen gesehen hatte und daran
gewöhnt war, daß jeder Regen durch das Dach
schlug und der Ost- wie der Westwind durch
die Wände pfiff, so nieinte er, das müsse so sein,
und machte sich weiter keine Gedanken darüber.
Auch die Ermahnungen und Schelten der guten
Mutter machten, als etwas Alltägliches, auf
ihn wenig Eindruck.

Es kam der Mai 1513. In der Lombardei,
wo das Feuer immer unter der Asche glomm,
brach der Krieg los, und rauflustige Haufen von
Schweizern zogen über das Gebirge zum Herzog
von Mailand, mit ihnen Jörg, der aus seinem
Spielzeug nunmehr sein Handwerksgerät machte.
Er war unter denen, die sich in Novarra ein-
geschlossen und die Stadt heldenmütig verteidigt
hatten, bis Entsatz gekommen, er hatte dann
in der großen Schlacht mitgefochten und war
nachher vom Hauptmann Keller von Bülach
wegen seiner Tapferkeit öffentlich belobt worden.

In die Heimat zurückgekehrt, nahm er sich ge-



mädjtich geit, t'en ttiijj, öen er am Strm babon»

getrogen, gu Reiten, lief) ein paar ©itberfiüde
in her Safcpe Hingein, mufterte jeben gmeiten
Sog feine SBaffen unb ergog fid) gum geitüer»
treib ben Sruber nach feinem ©efdjmad.

@rni Oergötterte ben „©rofjen", ber ttjm in
allem unüergteidjlich fdjien. Sie Giebe, bie bie

Statur in itjrn für ben Sater gepftangt hatte,
hängte er b(inbling§ an Qjörg unb hatte feinen
anbern ©ebanfen, al3 i|m in allen Singen
gleich gu merben. Qörg liefs e3 ftdj gefallen
unb Oergalt GcrniS Semunberung mit einer leicht
üertjüttten, raupen unb bärenhaften, aber auf»
richtigen ßuneigung. tat ihm mot)!, oon
jemanb mit treuhergigen Slugen angeftaunt gu
merben, jemanb gu haben, ber fid) ihm mit ganger
©eele ergab, beffen eingigeâ (Streben mar, feine
Strt gu reben, feine Strt gu lachen unb fidj gu
tragen angunefjmen, unb bent er bafür Se=

ML
(Sr mufterte je&en ^toeiten Sog feine SBaffen

un& er§og ftdj ten SS.ruber nach feinem ©efcifimcicf.

fd)üi3er, fftater unb Sater fein burfte. Sie
beiben Srüber maren ungertrenntid), unb fetten
hatten fie gmeierlei Meinung. 2Baê ber ältere
bertrat, ba§ galt auch öem Qüngertt at§ redjt.
Sie grofjen, ftarfen Serie maren bet bem

müßigen Geben int ©runbe it)re3 SöefenS
Snaben geblieben ; mie Snaben ftreiften fie
burd) ben 2BaIb, fdjeudhten §afen unb 9?et)e

auf unb tiefen fchneüfüjsig hinter ihnen brein,
um gu fetjen, metcher Oon beiben e§ länger
aufhatte. @ie hotten fid), ohne etma§ Söfe§
gu beuten, SBeute auf anberer Geute Sirfd)» unb
Slpfelbäumen unb oergehrten fie mit ruhigem
©emiffen oben am SSatbranb, mo ber Sttd
meit in§ Ganb fdjmeifte, oon ben geifterljaften
©cjjneebuppen biê gu ben blauen, im Sunft
üerfdjmimrnenbett Süden öe§ Qitra. ßntoeiten
begann Qörg Oon feinem getbgug gu ergäben,
üont fKarfct)ieren. unb ©plagen unb (Stechen,
bont Gärm ber Südjfen unb Oont ©töhneit unb
Stdjgen unb ©rfterben be§ ©d)tad)tfetbe§, bi£
fie auf einmal, mie auf Serabrebung, ein Srieg£»
tieb in bie 2Beite fdjrien, at§ mären fie oon
Seufetn befeffen:

„©etjauen unb geftodjen
mit Seit unb Çatlebart,
her Sritber Slut gerodjen,
potj Selten!
3ft alte ©djmeigerart."

Dber bann fprangett fie aiteinaitber auf,
padten fid), uni ihre Sraft gtt meffen, an
unb rangen miteinanber, bi§ ber ©rofje ben
Steinen auf bie Gsrbe gegtoungen hatte. SS3ie

junge, ungefd)tad)te Samt fpielten fie mitein»
anber unb maren forgloS unb mit ihrem Geben

gufriebett.
Saë Sont gu fidjettt tourbe ber alten SSutter

übertaffen, ba§ Süden muffte ihr ja teidjt
fatten, ba fie fdjott fo tief gut (£rbe gefrümmt
mar Sie Nachbarn fd)üttetten freilich ben Sopf,
menn fie bie Sitte ftd) fo abmühen fahen, unb
ftudjten auf ba§ Seiêlaufett, ba§ tanbauf
tanbab fo üiete geptagte S0?ütter unb oermeinte
®efid)ter unb fo oiete Sagbiebe Oon ©öffnen
ntadjte. Stber btefeê Sopfdjütteln gemährten
bie Srüber nid)t, bafür hotten fie ïeine
Stugen.

mächlich Zeit, den Riß/ den er am Arm davon-

getragen, zu heilen, ließ ein paar Silberstücke
in der Tasche klingeln, musterte jeden zweiten
Tag seine Waffen und erzog sich zum Zeitver-
treib den Bruder nach seinem Geschmack.

Erni vergötterte den „Großen", der ihm in
allem unvergleichlich schien. Die Liebe, die die

Natur in ihm für den Vater gepflanzt hatte,
hängte er blindlings an Jörg und hatte keinen
andern Gedanken, als ihm in allen Dingen
gleich zu werden. Jörg ließ es sich gefallen
und vergalt Ernis Bewunderung mit einer leicht
verhüllten, rauhen und bärenhaften, aber auf-
richtigen Zuneigung. Es tat ihm wohl, von
jemand mit treuherzigen Augen angestaunt zu
werden, jemand zu haben, der sich ihm mit ganzer
Seele ergab, dessen einziges Streben war, seine
Art zu reden, seine Art zu lachen und sich zu
tragen anzunehmen, und dem er dafür Be-

«à
Er musterte jeden zweiten Tag seine Waffen

und erzog sich den Bruder nach seinem Geschmack.

schützer, Rater und Vater sein durfte. Die
beiden Brüder waren unzertrennlich, und selten
hatten sie zweierlei Meinung. Was der Altere
vertrat, das galt auch dem Jüngern als recht.
Die großen, starken Kerle waren bei dem

müßigen Leben ini Grunde ihres Wesens
Knaben geblieben/ wie Knaben streiften sie

durch den Wald, scheuchten Hasen und Rehe
aus und liefen schnellfüßig hinter ihnen drein,
uni zu sehen, welcher von beiden es länger
aushalte. Sie holten sich, ohne etwas Böses
zu denken, Beute auf anderer Leute Kirsch- und
Apfelbäumen und verzehrten sie mit ruhigem
Gewissen oben am Waldrand, wo der Blick
weit ins Land schweifte, von den geisterhaften
Schneekuppen bis zu den blauen, im Dunst
verschwimmenden Rücken des Jura. Zuweilen
begann Jörg von seinem Feldzug zu erzählen,
vom Marschieren, und Schlagen und Stechen,
voni Lärm der Büchsen und vom Stöhnen und
Ächzen und Ersterben des Schlachtfeldes, bis
sie auf einmal, wie aus Verabredung, ein Kriegs-
lied in die Weite schrien, als wären sie von
Teufeln besessen:

„Gehauen und gestochen

mit Beil und Hallebart,
der Brüder Blut gerochen,
potz Veiten!
Ist alte Schweizerart."

Oder dann sprangen sie aneinander auf,
packten sich, um ihre Kraft zu messen, an
und rangen niiteinander, bis der Große den
Kleinen auf die Erde gezwungen hatte. Wie
junge, ungeschlachte Bären spielten sie nütein-
ander und waren sorglos und mit ihrem Leben
zufrieden.

Das Korn zu sicheln wurde der alten Mutter
überlassen, das Bücken mußte ihr ja leicht
fallen, da sie schon so tief zur Erde gekrümmt
war! Die Nachbarn schüttelten freilich den Kopf,
wenn sie die Alte sich so abmühen sahen, und
fluchten auf das Reislaufen, das landauf
landab so viele geplagte Mütter und verweinte
Gesichter und so viele Tagdiebe von Söhnen
machte. Aber dieses Kopfchütteln gewahrten
die Brüder nicht, dafür hatten sie keine
Augen.



©o ging eâ bi§ in beu fol=
genbeu ©ontmer hinein. görg
|atte fein bifjdjen ©olb nerton unb
fing an, fid) auf ber Sreite gu
tangmeiteit. ®a§ ^erumtungern
unb bie Saigereien mit beut Sru=
ber genügten iijm aßntä^iici) riictjt
meEr, ttttb man fa§ ii)n gange
Sage an ber Canbftrafje filtert unb
bie Sorübergietjenben nadj ben

Söeitiäufert fragen. 2ii§ er ber=
naEnt, bajf aufrüErerifdje ©djaren
bon .Sernern, ©ototfjnrnern unb
Sugernern auf eigene gauft nad)
granfreid) gießen toottten, um born
$önig tängft berbienten, aber gu=
riicfgetjaltenen ©oib einguforbern,
herlief; er Eeinttidj, fetbft otjne (Srni
ettoaë gu berraten, bie Sreite unb J
eilte nad) Cieftai, iuo bie Steifigen #
fidf fammelten. ®er ßug naijnt'
jebod), ba e§ an umftdjtiger güE=
rung unb ©etb fetjtte, ein fläglid)es>
(Snbe unb töfte fid) im (Sifaff
ruhmlos auf. ®ie SJÎeiirga^i ber
SteiStäufer Mjrte in bie feintât
gurüd, um eine günftigere ©e=

iegen^eit abguinarten; görg jeboct),
bent baê ©olbatenbiut unbanbig
in ben 5tbern todjte unb ber fid)
gefcijämt ijätte, mie ein gefd)Iageiter
ißubet ttaci) ber Sreite gurüd=
gufd)ieic£)en, gog tiefer nad) grant*
reid) hinein unb nafjm Çanbgeib. Sötutter unb
Sruber mufften nidjt, too e3 iEn Eingetrieben
Eatte, unb nahmen an, er fei toie biete anbere
toieber nad) gtaiien gegogen.

©inige donate fpäter fam tn grantreid)
grang ber ©rfte gu Sdjron unb Sîrone unb
legte fid) Eeïcmëforbernb gteic^ ben Site! eineê

§ergog§ bon Sltaitanb bei. ®a§ bebeutete £rieg.
Sie Cotttbarbei mod)te bürften, fie fottte geträntt
toerben. Ser junge Sönig machte geroaitige
Lüftungen unb gog bann über bie Siipen, um
fid; Sîittereljren unb nebenbei aucE fein £>ergog=
tum auf beut @d)iad)tfeibe gu berbienen. Sie
©djtoeiger, bon ben Sütaitänbern Eedbeigerufen,
riidten it)m über ben ©ott^arb entgegen. gn

OaAUUUwJJUJl'Au

8n iïjren ifteifien fiefanö fiel) ©ritt.

i^ren Sîeitjen befatib fid) ©rni. Sie Ubenteuer»
luft Eutte aud) iEn böllig in itjren Sann gegogen.
Sie ©rgäEtungen beâ SrubersS, fein toud)tiger
©otbatenfdjritt, ba§ klingeln ber Sater in ben

Safdjen, bie teden ^riegëtieber ttangen iEm be=

ftänbig in ben ©E^n nad) unb berfotgten iEn
fetbft int ©d)taf, unb atê ber Stuf gunt Sluêgug
erging, ba toar ber Srieb in bie gerne ftärfer
at§ ber §mng gu bem ftitten SBeiter unb gu
bem bucftigen, mürrifd) getoorbenen SDtütterdjen.
Um fid) auêgurûften, berfaufte er eine ber beiben
StüEe; bie oEnmäd)tige grau bermocEte nid)t, iEn
babon abguf)alten, toeber mit ©d)etten, nocE mit
gteEen, noc| mit bem bijjcEen Straft iErer bon
ber Strbeit berunftatteten §änbe.
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So ging es bis in den foi-
gendeu Sommer hinein. Jörg
hatte sein bißchen Sold vertan und
fing an, sich auf der Breite zu
langweilen. Das Herumlungern
und die Balgereien mit dem Bru-
der genügten ihm allmählich nicht
mehr, und nian sah ihn ganze
Tage an der Landstraße sitzen und
die Vorüberziehenden nach den

Weltläufen fragen. Als er ver-
nahni, daß aufrührerische Scharen
von Bernern, Solothurnern und
Luzernern aus eigene Faust nach
Frankreich ziehen wollten, uni vom
König längst verdienten, aber zu-
rückgehaltenen Sold einzufordern,
verließ er heimlich, selbst ohne Erni
etwas zn verraten, die Breite und ^
eilte nach Liestal, wo die Reisigen ^
sich sammelten. Der Zug nahm

^

jedoch, da es an unisichtiger Füh-
rung und Geld fehlte, ein klägliches
Ende und löste sich im Elsaß
ruhmlos auf. Die Mehrzahl der
Reisläufer kehrte in die Heimat
zurück, um eine günstigere Ge-
legenheit abzuwarten) Jörg jedoch,
dem das Svldatenblut unbändig
in den Adern kochte und der sich

geschämt hätte, wie ein geschlagener
Pudel nach der Breite zurück-
zuschleichen, zog tiefer nach Frank-
reich hinein und nahm Handgeld. Mutter und
Bruder wußten nicht, wo es ihn hingetrieben
hatte, und nahmen an, er sei wie viele andere
wieder nach Italien gezogen.

Einige Monate später kam m Frankreich
Franz der Erste zu Thron und Krone und
legte sich herausfordernd gleich den Titel eines
Herzogs von Mailand bei. Das bedeutete Krieg.
Die Lombardei mochte dürsten, sie sollte getränkt
werden. Der junge König machte gewaltige
Rüstungen und zog dann über die Alpen, um
sich Ritterehren und nebenbei auch sein Herzog-
tuni auf deni Schlachtfelde zu verdienen. Die
Schweizer, von den Mailändern herbeigerufen,
rückten ihm über den Gotthard entgegen. In

In ihren Reihen befand sich Erni.

ihren Reihen befand sich Erni. Die Abenteuer-
lust hatte auch ihn völlig in ihren Bann gezogen.
Die Erzählungen des Bruders, sein wuchtiger
Soldatenschritt, das Klingeln der Taler in den
Taschen, die kecken Kriegslieder klangen ihm be-
ständig in den Ohren nach und verfolgten ihn
selbst im Schlaf, und als der Ruf zum Auszug
erging, da war der Trieb in die Ferne stärker
als der Hang zu dem stillen Weiler und zu
dem buckligen, mürrisch gewordenen Mütterchen.
Um sich auszurüsten, verkaufte er eine der beiden
Kühe) die ohnmächtige Frau vermochte nicht, ihn
davon abzuhalten, weder mit Schelten, noch mit
Flehen, noch mit dem bißchen Kraft ihrer von
der Arbeit verunstalteten Hände.

81



,,gd) Witt beugörg fudjen/' fügte Gsrtti, unt bie

Butter gu 6efcfjtüidjtigert, „üieHeic^t tjat er raict)

nötig. 2ßir feljren gufantnten tjeira, «Et rotten
SLafrfjert, unb bann tootten wir eine Sfulj taufen unb
bei bir aushalten, id) berfpreche eS beim @ib!"

SUS er in ber Morgenfrühe, ba ber H«m
tuet feuerrot über beut öanbe lag, aufbrach,
raupte bie Mutter, baff fie iiin gunt legten»
raat fat). ©S War bie fdjwerfte ©tunbe il)reS
CebenS. Mutterliebe, ©cljmerg unb ßoat lochten
in it)r burdjeinanber unb bradjten fie ber 33er=

gWeiflung nal)e. ©te flel)te ihn mit Stielen
unb Söorten unb Hänberingen an, fie umfaßte
ihn, um ihn gu halten, fie brotjte il)nt mit iljrent
glud). Urafonft! ©r Wanb fich los unb ging,
©ie folgte ifjrn bor baS §au§, fie ftiefj Ser»
Wünfdjungett gegen il)it auS, fie fchrie bor
©djnterg wie ein Sïinb unb raupte fid) an ber
@d)eiterbeige halten, unt nidjt umgufinfett. Um»

fonft! ©rni fchritt fdjnetter auS unb bog tjaftig
um bie Grefe. ©a überbot in it)r ber ßbb'n baS
233ef) unb richtete fie jäh auf. ©ie wuff te faunt
mehr, wa§ fie tat, fie raffte einen Sinn bott
©d)eiter gufanraten, lief hinter ihm brein unb
warf fie il)m gornmütig nach- ©aim faut fie,
halb ohnmächtig geworben, gufammen. gh«
fchauberte, eS lief il)m Wie ein eifiger SSaffer»
tropfen ben Nücfett tjinab, aber er ftredte bie

©djrttte, fobiel er tonnte, unb bliefte erft hinter
fid), als bie Sreite unb ber ^arbwalb Weit
guritcflagen. Nun feilte er fid), bom ©ewtffen
angehalten, an ben Söegranb unb überlegte, ob

er fo mit bent glud) ber Mutter belabett gieljett
fottte. gljr ©djmerg ging il)nt gu $ergen, unb
er fd)Wanfte einen Slugenblicf; )oie er fich ober
bie grage ftettte: „SBaS würbe görg tun?"
ba war er entfd)ieben, fprang auf, rifj baS

©djwert h^ouS unb fd)tug bantit hinter fid),
als müfjte er etwas Unbequemes gWifchen fich
unb ber feintât, ein Sanb ober eine geffet,
gerl)auen. ©arauf fchritt er fürbajf unb fang,
erft mit unfidjerer, bann mit fefter werbenber,
fdjattenber ©timme fein ©olbatenlieb :

SBir giel)'n mit Börnerblafen
in hellen Raufen auS

gn SMfdjlaitb Woll'n Wir grafen,
poh SSelten

Unb brechen einen Strauß.

©eljauen unb geftocEjen

mit Seil unb ^allebart,
ber Srüber Slut gerodjen,
poh Helten!
gft alte @d)Weigerart.

©S War nad) bent erften Sag bon Marignano.
©aS SBürgen hotte ant Nachmittag begonnen
unb erft gegen Mitternad)t, ba böttige ©utile!»
l)eit hereingebrochen War, für ein paar ©tunben
aufgehört, ©ie $eer£)aufen bott l)nt>en unb
brüben hotten fiel) berart ineinanber berbiffen
unb ineinanber hineingetrieben, baff an eine

©amntlung uid)t mel)r gu beuten War. 2Bo

man eben gefochten hotte unb ftanb, warf
man fid) auf bie ©rbe nieber, entfd)loffen, beim
erften SageSgrarten bent ©egtter wieber an bie
Stehle gu fprittgen. §örte man neben fich otmen,
fo Wujfte man nicht, War eS greunb ober
geinb, fottte ntatt eine gute Nacf)t Wünfd)en,
ober [)infchleichett unb mit bent SBeimeffer gu»
fiofjett. SerWunbete, bie nicht mel)r biet gu
berlteren hatten, ftöhnten jämmerlich nad) Hülfe
ober fchrien um SBaffer; bamt unb Wann er»
tönte bie ©timme eines Hauptmanns, ber ben

bergWeifelten Serfud) machte, feilte Ceute gu
fantmein, btttnpfe Srontmelfd)läge ober ber Nuf
eines Ho^fthoriteS brangen wie auS enblofer
gerne, grelle pfiffe manchmal auS erfdjrecfenber
Nähe attS Ol)«- Srennenbe ©etjöfte belecften
ben Himmel mit ihren geuergungeit unb über»
goffen bie Saunte unb gelber mit blutigem
©d)ein, Hnnbe heulten in bie Nad)t, unb Sßiel)

brüllte Wtlb in ben glantmen, über bent gangen
Canb fdjwebte wie ein Ungeheuer baS Un»
heil unb beftrid) mit feinen falten, graufigen
©d)Wingett bie ©rbe unb bie Ceiber, bie barauf
lagen. @S war fdjauerlid), unb tro§ ber @r=

fdjöpfung war feiner beljergt ober forgtoS genug,
unt bie 2lugett gu fdjliejjen unb fich bent @d)taf
gu überlaffen.

©rni hotte fich unter einem Söeibenbufdje
an einem ©raben t)iugeftredt. ©r hatte wie
ein Nafenber gefochten unb war, ohne auf fich

gu achten, borgeftürmt, bis er im ©unfel über
eine Geitfje fto'lperte unb hinfiel. ©aS bradjte
il)n gur Sefinnung. @r hotte all bie ©tunben
in einem Saumel, itt einem milbeit Naufd) ge=

lebt; jet)t, ba er Wieber benfen fonnte, Wunberte

„Ich will den Jörg suchen," sagte Erni, um die

Mutter zu beschwichtigen, „vielleicht hat er mich

nötig. Wir kehren zusammen heim, mit vollen
Taschen, und dann wollen wir eine Kuh kaufen und
bei dir aushalten, ich verspreche es beim Eid!"

Als er in der Morgenfrühe, da der Him-
mel feuerrot über dem Lande lag, aufbrach,
wußte die Mutter, daß sie ihn zum letzten-
mal sah. Es war die schwerste Stunde ihres
Lebens. Mutterliebe, Schmerz und Zorn kochten
in ihr durcheinander und brachten sie der Ver-
zweiflung nahe. Sie flehte ihn mit Blicken
und Worten und Händeringen an, sie umfaßte
ihn, um ihn zu halten, sie drohte ihm mit ihrem
Fluch. Umsonst! Er wand sich los und ging.
Sie folgte ihm vor das Haus, sie stieß Ver-
wünschungen gegen ihn aus, sie schrie vor
Schmerz wie ein Kind und mußte sich an der
Scheiterbeige halten, unr nicht umzusinken. Um-
sonst! Erni schritt schneller aus und bog hastig
um die Ecke. Da überbot in ihr der Zorn das
Weh und richtete sie jäh auf. Sie wußte kaum
mehr, was sie tat, sie raffte einen Arm voll
Scheiter zusammen, lief hinter ihm drein und
warf sie ihm zornmütig nach. Dann sank sie,
halb ohnmächtig geworden, zusammen. Ihn
schauderte, es lief ihm wie ein eisiger Wasser-
tropfen den Rücken hinab, aber er streckte die

Schritte, soviel er konnte, und blickte erst hinter
sich, als die Breite und der Hardwald weit
zurücklagen. Nun setzte er sich, vom Gewissen
angehalten, an den Wegrand und überlegte, ob

er so mit dem Fluch der Mutter beladen ziehen
sollte. Ihr Schmerz ging ihm zu Herzen, und
er schwankte einen Augenblick,' wie er sich aber
die Frage stellte: „Was würde Jörg tun?"
da war er entschieden, sprang auf, riß das
Schwert heraus und schlug damit hinter sich,

als müßte er etwas Unbequemes zwischen sich

und der Heimat, ein Band oder eine Fessel,

zerhauen. Darauf schritt er fürbaß und sang,
erst mit unsicherer, dann mit fester werdender,
schallender Stimme sein Soldatenlied:

Wir zieh'n mit Hörnerblasen
in hellen Haufen aus!
In Welschland woll'n wir grasen,
potz Velten!
Und brechen einen Strauß.

Gehauen und gestochen

mit Beil und Hallebart,
der Brüder Blut gerochen,
Potz Velten!
Ist alte Schweizerart.

Es war nach dem ersten Tag von Marignano.
Das Würgen hatte am Nachmittag begonnen
und erst gegen Mitternacht, da völlige Dunkel-
heit hereingebrochen war, sür ein paar Stunden
aufgehört. Die Heerhausen von hüben und
drüben hatten sich derart ineinander verbissen
und ineinander hineingetrieben, daß an eine

Sammlung nicht mehr zu denken war. Wo
man eben gefochten hatte und stand, warf
man sich auf die Erde nieder, entschlossen, beim
ersten Tagesgrauen dem Gegner wieder an die

Kehle zu springen. Hörte man neben sich atmen,
so wußte man nicht, war es Freund oder
Feind, sollte man eine gute Nacht wünschen,
oder hinschleichen und mit dem Beimesser zu-
stoßen. Verwundete, die nicht mehr viel zu
verlieren hatten, stöhnten jämmerlich nach Hülfe
oder schrien um Wasser/ dann und wann er-
tönte die Stimme eines Hauptmanns, der den

verzweifelten Versuch machte, seine Leute zu
sammeln, dumpfe Trommelschläge oder der Ruf
eines Harsthornes drangen wie aus endloser
Ferne, grelle Pfiffe manchmal aus erschreckender
Nähe ans Ohr. Brennende Gehöfte beleckten
den Himmel mit ihren Feuerzungen und über-
gössen die Bäume und Felder niit blutigem
Schein, Hunde heulten in die Nacht, und Vieh
brüllte wild in den Flammen, über dem ganzen
Land schwebte wie ein Ungeheuer das Un-
heil und bestrich mit feinen kalten, grausigen
Schwingen die Erde und die Leiber, die darauf
lagen. Es war schauerlich, und trotz der Er-
schöpfung war keiner beherzt oder sorglos genug,
um die Augen zu schließen und sich dem Schlaf
zu überlassen.

Erni hatte sich unter einem Weidenbusche
an einem Graben hingestreckt. Er hatte wie
ein Rasender gefochten und war, ohne auf sich

zu achten, vorgestürmt, bis er im Dunkel über
eine Leiche stolperte und hinfiel. Das brachte
ihn zur Besinnung. Er hatte all die Stunden
in einem Taumel, in einem wilden Rausch ge-
lebt,' jetzt, da er wieder denken konnte, wunderte



er fid), baff er nod) lebte untr ©efüfjl in ben

gingern unb teilte einzige SButtbe hatte. gu»
gleich fant ein Surft über il)n, mie er itjit fo
nantenloê nod) nie üerfjmrt fjatte. @r fmfjte
tljn gu Bet)errfd)en, aber er füllte iljn immer
brennenber merben, unb obfd)on er tourte, bafe

geinbe gang in ber Sftäfje lagen unb lauerten
unb jebe ©emeguttg ifmt einen Sotchftofe ein»

tragen tonnte, gab er bent ©range bod) enblid)
nact) unb frodj auf alien oieren betn ©raben
entlang, bie ^etlebarbe in ber einen fpanb unb
mit ber anbern nad) SSaffer taftenb. ifftötjtid)
richtete fid) etmaS SunfleS auS bent ©rafe tjotb
ttor iljm auf ; er tjielt bie Söaffe ftofeberett unb
martete ab.

„2öer ba?" rief eS iljnt mit unterbrüctter
(Stimme in ben heimatlichen Cauten entgegen.

,,©ut greunb !" erroiberte ©ritt in gleicher
Söeife, „Ijaft bu Söaffer, .tamerab gd)
brenne !"

„Stein!" gab ber anbere furg gurüd „Siütjr'.
bid) nid)t!"

„£>ter int ©raben mödjt' SBaffer fein",
ftüfterte ©rat.

„©djtneig unb rüt;r' bid) iticfjt !" ftiefe ber
anbere mieber heröor.

©rni, bent biefeS ©erhatten eiueS 28affen=
bruberS feltfam oorfam, trod) etmaS gurüd
unb fafete feine Sßaffe fefter an. 2öie gtoei fic^
budenbe Staubtiere lagen fid) bie beiben eine

geraume geit lauernb unb regungslos gegen»
über, btS fid) enblid) ©rni mieber ein £>erg fagte
unb, unt mit irgeub etmaS bie Unterhaltung
mieber aufgunehmen, flüfterte :

„@S mar ein öerfludjter Sag'heut!"
„©in üerfluchter Sag!"
„geh glaube, mir fittb SOteifter geblieben!"
„@o feib il)r?"
„SöaS ihr? SBir!"
,,©t freilich, ©erftel)t fidj!"
„ga, mir hoben brei gelbftüde genommen,

ich wor felber babei. ©S mar hdfe !"
„SDiög' fie ber Seufel hoben! Unb nun

hör' auf!"
„SBieber entftanb ein langes ©djmeigen

unb UBarten, unb mieber brach ©rni bie ©tide,
immer neugieriger gemorben,' mer ber uitheim»
ltdje .^amerab fein möchte:

„Sßoh'er bift bu? geh meine bid) ait ber
©timnte git tenneit?"

„Sa haft bu feine Olj^n!"
„Su bift aus beut äuffern Sinti?"
„SOtag fein!"
„geh bin gunt erftenmal babei unb tenue

nod) nicht einmal nieine üüontfiagnie, geh bin
öou ber ©reite, menu bu meifet, mo bie ift."

,,©on ber ©reite, fagft bu?"
,,©on ber ©reite."
„@o bift bn §ugS ©rni."
„Ser bin tdj freilich, bod) mie tjcifeeft bu?"
„grag' nicht, unb lafe mich in 9tuh' !"
©rni liefe fid) aber nicht mehr abfd)recfen ;

er näherte fiel) beut aitberit mieber unb bettelte :

„Su mie eilt guter Stamerab unb fag' mir,
mer bu bift, unb bann t)ilf mir Söaffer fitd)en,
ich 9eh' gugritnb'!"

Ser faft tinbliclje Son mirfte auf ben anbern.
@r flüfterte taunt berneljmtid):

„geh bin ber görg, beitt ©ruber. @S ift
gunt ©erfüllen!"

©rni üerftanb nur ben erften Seil ber 2lnt=
mort unb jubelte: „görg, bu? görg? Sa fei
©ott Saut! geh l)ob' all bie Sage itadj btr
gefpaljt, mir faft bie Slugen auSgebreht unb
tanfenbmal nach bir gefragt! Unb nun hob'
id) bid)! ©ift bu heil? Stu allen'©liebem ge=
funb ?"

„ga, heute noch, aber morgen?"
„©ïorgen 2öer bénît je^t on morgen Sod)

ja, morgen! SOÎorgen motten mir gufammen»
gehen unb gueinanber ftet)en, unb bamt mag
ber Seufel felber tomnteit!"

„ga, ber Seufel unb alle §intmelbonner»
metter! |)a, Ija! Su guter gunge, bu! Soch
mir fpredjett gu taut! Sud' bicE) mieber ittS
©raS! SBtr finb mitten unter 2öelfcl)en!"

©ie lagen nun ltebeneinanber, fo nah, bafe

jeber ben Sltent beS anbern ffntrte, ihre berben
§änbe griffen ineinanber unb umfdjloffen fich
mie gangen, ©ie maren fo glüdlid), beiein»
auber gu fein, fich mitten auf bem gelbe notier
©reuet unb SobeSnot gefunbeu gu hoben gljre
rauhen ©emüter unb ihre ©olbatenftimmen
mürben auf einmal fo meid), mie fie feit ben
Stnabenjaljren nie mehr gemefen, eS mar ihnen
mie gu ber geit, ba fie fich, um einen Stinber»

er sich, daß er noch lebte und' Gefühl in den

Fingern und keine einzige Wunde hatte. Zu-
gleich kam ein Durft über ihn/ wie er ihn so

namenlos noch nie verspürt hatte. Er suchte

ihn zu beherrschen/ aber er fühlte ihn immer
brennender werden/ und obschon er wußte, daß
Feinde ganz in der Nähe lagen und lauerten
und jede Bewegung ihm einen Dolchstoß ein-
tragen konnte, gab er dem Dränge doch endlich
nach und kroch auf allen vieren dem Graben
entlang, die Hellebarde in der einen Hand und
mit der andern nach Wasser tastend. Plötzlich
richtete sich etwas Dunkles aus dem Grase halb
vor ihm auf / er hielt die Waffe stoßbereit und
wartete ab.

„Wer da?" rief es ihm mit unterdrückter
Stimme in den heimatlichen Lauten entgegen.

„Gut Freund!" erwiderte Erni in gleicher
Weise, „hast du Wasser, Kamerad? Ich
brenne!"

„Nein!" gab der andere kurz zurück. „Rühr'
dich nicht!"

„Hier im Graben möcht' Waffer sein",
flüsterte Erni.

„Schweig und rühr' dich nicht!" stieß der
andere wieder hervor.

Erni, dem dieses Verhalten eines Waffen-
bruders seltsam vorkam, kroch etwas zurück
und faßte seine Waffe fester an. Wie zwei sich
duckende Raubtiere lagen sich die beiden eine

geraume Zeit lauernd und regungslos gegen-
über, bis sich endlich Erni wieder ein Herz faßte
und, uni mit irgend etwas die Unterhaltung
wieder aufzunehmen, flüsterte:

„Es war ein verfluchter Tag heut!"
„Ein verfluchter Tag!"
„Ich glaube, wir sind Meister geblieben!"
„So seid ihr?"
„Was ihr? Wir!"
„Ei freilich, wir! Versteht sich!"
„Ja, wir haben drei Feldstücke genommen,

ich war selber dabei. Es war heiß!"
„Mög' sie der Teufel haben! Und nun

hör' auf!"
„Wieder entstand ein langes Schweigen

und Warten, und wieder brach Erni die Stille,
immer neugieriger geworden/wer der unHeim-
liche Kamerad sein möchte:

„Woher bist du? Ich meine dich an der
Stimnie zu kennen?"

„Da hast du feine Ohren!"
„Du bist aus dem äußern Amt?"
„Mag sein!"
„Ich bin zuni erstenmal dabei und kenne

noch nicht einmal meine Kompagnie. Ich bin
von der Breite, wenn du weißt, wo die ist."

„Von der Breite, sagst du?"
„Von der Breite."
„So bist du Hugs Erni."
„Der bin ich freilich, doch wie heißest du?"
„Frag' nicht, und laß mich in Ruh'!"
Erni ließ sich aber nicht mehr abschrecken /

er näherte sich dem andern wieder und bettelte:
„Tu wie ein guter Kanierad und sag' mir,
wer du bist, und dann hilf mir Wasser suchen,
ich geh' zugrund'!"

Der fast kindliche Ton wirkte auf den andern.
Er flüsterte kaum vernehmlich:

„Ich bin der Jörg, dein Bruder. Es ist
zum Versinken!"

Erni verstand nur den ersten Teil der Ant-
wort und jubelte: „Jörg, du? Jörg? Da sei

Gott Dank! Ich hab' all die Tage nach dir
gespäht, mir fast die Augen ausgedreht und
tausendmal nach dir gefragt! Und nun hab'
ich dich! Bist du heil? An allen Gliedern ge-
fund?"

„Ja, heute noch, aber morgen?"
„Morgen Wer denkt jetzt an morgen Doch

ja, morgen! Morgen wollen wir zusammen-
gehen und zueinander stehen, nnd dann mag
der Teufel selber kommen!"

„Ja, der Teufel nnd alle Himmeldonner-
Wetter! Ha, ha! Du guter Junge, du! Doch
wir sprechen zu laut! Duck' dich wieder ins
Gras! Wir sind mitten unter Welschen!"

Sie lagen nun nebeneinander, so nah, daß
jeder den Atem des andern spürte, ihre derben
Hände griffen ineinander und umschlossen sich

wie Zangen. Sie waren so glücklich, beiein-
ander zu sein, sich mitten ans dem Felde voller
Greuel und Todesnot gefunden zu haben! Ihre
rauhen Gemüter und ihre Soldatenstimmen
wurden aus einmal so weich, wie sie seit den
Knabenjahren nie mehr gewesen, es war ihnen
wie zu der Zeit, da sie sich, um einen Kinder-



fd)mer§ gu bergeffen, ber Mutter bertrauenSbott
an bie ©cpiirge gelängt fatten. Sie frembe
blutige ©rbe fcpien ifjnen nun freunbtirf) unb
befreunbet trie tjeimatlictjer ©rttnb.

„Su f)aft Surft, ba trinf, eg ift nocp ein
©d)lud brill/" fagte görg, inbent er bent 93ruber
bie gelbflafcpe mit ©cpnapg reichte, //imb bann
fag'/ »uaS macpt bie Mutter?"

,,28enn id) bag m tiffte ©ie pat ntir ge=

fluent, als id) baöontief, unb ntir ©epeiter nacfj»

aeioorfert, id) pab' fie nod) nie fo gefepen,
fie mar bod) fonft fo gut! ©elt, ici) bin ein
fcplecpter Sert! Uber fieb), id) mußte bir nacp,
bag fjat ail bie ßeit in mir gearbeitet. Sod)
menu's £)ier borbei ift, fepr' id) peint, ici) mitt
ipr an bie §anb gepen unb bei iC)t bleiben, bag
i)ab' id) mir peute gelobt. Ser Krieg ift nid)t
fo luftig, mie id) bacfjte. ©ietjft bu bag £>aug
bort brüöen? @S brennt nod), mirpaben'g am
geftedt. Sort mar and) fo eine alte, frumttie
Mutter mit gang fepmargen, unheimlichen Slugen,
nod) etmaS breftbjafter, aï S bie unfrige, bie
mottle nicht aug ben glommen unb hat grüß-
liehe glücpe ttad) ting gefpudt. ©ie hat fich
oerbrennen laffen, id) fepe ttoep, mie bag meiße
$aar auf einmal frauS murbe. ©either muß
id) intnter ait unfere Mutter benfert: menu
GanbSfned)tefänteit, getter inSStropbad) miirfen,
unb ihre ©ubett tocirett nidjt ba, fie mürbe fiel)
aud) üerbrenuett laffen. ga, bag roftrbe fie!
2BaS meinft bu?"

„Stet), laß bag ©efdjmäß gut gelb muß
ntau harlgefotten fein, ©rni !" görg mottte bag
SBortraul) heraugftoßen, aber eg geriet ihm meid)
unb berriet bie Söemegung, bie in ihm mühlte.

,,gd) pab' ip* ^rt 23leß berpaiibelt, bu
toeißt bod), bie junge Stüh "

„Natürlich, bu mußteft boch Sßaffen unb
Dtüftgeug. taufen."

,/©d)ilt mich lieber, görg! gdj mottte, bu
mürbeft mich ein ftaarmal hotter bie Dprett
hauen, bantit id) müßte, baß man einer alten
Mutter nicht bie Kul) äug bent ©tall berfauft!
Stber gelt, menn bie ©d)Iad)t aug ift unb mir
haben bie anbern gerhauen uttb bie Safcpen
mit Salent gefüllt, bantt lehren mir heim, fo
jdjnett ung bie güße tragen, unb bie Mutter
fott noch gute Sage hoben!"

„©cpma^' nicht »uie ein 2öeib, ©rni, titad)'
gäufte, menn e§ bir gu meid) gunt Maul per»
aug mill!"

„Sie Cuft am Staufen ift mir bergangen,
mir grauft halb, id) habe heut fo ©räßlicpeS ge»
fel)en! ©inent hat eine ©tüdfugel ben Kopf,
ratfcl)! bont Ceib geriffelt; meinem üftebenmann,
beut gritfchi aug beut SrinenntooS — bu fennft
ihn boch? —, mürben bon einem 8anbgfned)t
bie ©ingemeibe perauggepadt get) glaub', bie

|)älfte meiner Kompagnie hat bratt glauben
müffen. Ob ber Hauptmann lebt? Sßeißt bu
nidjtS bon ihm?- Unter ment ftepft bu?"

„Gaß bag ©priep mir lieber bon ber breite!
|jat'S biete Kirfcpett gegeben heuer? Urtb ift
bag Korn geraten? Uttb mag madjt bie Gigbetp
auf bentMeupof?"

©rni fieberte: „2lpa, bie GiSbetp! ©tedt
fie bir bod) im ©tun? ©ie faut faft jebe Sßocpe
einmal herüber, mie bon ungefähr natürlich-
©lattb' aber nicht, fie habe lang nach bir ge®

fragt! ©ie hat nur gleichgültig aufgefepnappt,
»nag mir il)r etma hinmarfen. Su mußt freunb»
lieper gu ihr fein, meint mir fjeimfefjren ©elt?'''

„SBenn mir peimfepren, ja, metttt mir heim»
fehren !"

görg fpradj bag SBort fauiti berttehntlid),
toie gu fid) felber, aug, unb eg entftanb eine

lange ©titte, mäprenb ber bie 33rüber nadj»
benflid) auf bett fcpauerltcpett ©chluntnter beg

©d)tacptfelbeg l)ord)ten, auf bent ber Stacpt®

ntapr lag.
,,©ag' !" ftüfterte ©rni ettblid), „grufelt bir

aud), menn bit einen — burdjrennft Sit meinen
erften merb'-ich geit meineg Cebeng benfen! ©g
mar einer bon ber ©cpmargen Saitbe, er brang
auf nttd) ein, id) mich aug unb fließ ipnt, faft
opne baß id) eg mottle, bie |jalbart unterS Kinn,
bie Uttgen quoüen ihm aug bent Sîopfe mie
Mättfen itt ber gaße, icp »oußte niept, baß
unfere Slugett fo groß fittb. ©g ift feltfam,
mie man im gelb tötet, man meiß nacpper faunt,
mie eg gugegangen ift."

„©cpmeig babon! Man foil eg niept metter
ergäplen, menn man einen abgetan pat, bag
bringt Unglüd, alle alten ©olbaten fagen bir
bag! ©pridj bott ber SSreite, bon ber Gigbetp,
gang gleid) mag! ©iep, menn man fo lange

schmerz zu vergessen, der Mutter vertrauensvoll
an die Schürze gehängt hatten. Die sremde
blutige Erde schien ihnen nun freundlich und
befreundet wie heimatlicher Grund.

„Du hast Durst, da trink, es ist noch ein
Schluck drin," sagte Jörg, indem er dem Bruder
die Feldflasche mit Schnaps reichte, „und dann
sag', was macht die Mutter?"

„Wenn ich das wüßte! Sie hat mir ge-
flucht, als ich davonlief, und mir Scheiter nach-
geworfen, ich hab' sie noch nie so gesehen,
sie war doch sonst so gut! Gelt, ich bin ein
schlechter Kerl! Aber sieh, ich mußte dir nach,
das hat all die Zeit in mir gearbeitet. Doch
wenn's hier vorbei ist, kehr' ich heim, ich will
ihr an die Hand gehen und bei ihr bleiben, das
hab' ich mir heute gelobt. Der Krieg ist nicht
so lustig, wie ich dachte. Siehst du das Haus
dort drüben? Es brennt noch, wir Haben's an-
gesteckt. Dort war auch so eine alte, krumme
Mutter mit ganz schwarzen, unheimlichen Augen,
noch etwas bresthafter, als die unsrige, die
wollte nicht aus den Flammen und hat gräß--
liche Flüche nach uns gespuckt. Sie hat sich

verbrennen lassen, ich sehe noch, wie das Weiße

Haar aus einmal kraus wurde. Seither muß
ich immer an unsere Mutter denken: wenn
Landsknechte kämen, Feuerins Strohdach würfen,
und ihre Buben wären nicht da, sie würde sich

auch verbrennen lassen. Ja, das würde sie!
Was meinst du?"

„Ach, laß das Geschwätz! Im Feld muß
man hartgesotten sein, Erni!" Jörg wollte das
Wort rauh herausstoßen, aber es geriet ihm weich
und verriet die Bewegung, die in ihm wühlte.

„Ich hab' ihr den Meß verhandelt, du
weißt doch, die junge Kuh "

„Natürlich, du mußtest doch Waffen und
Rüstzeug, kaufen."

„Schilt mich lieber, Jörg! Ich wollte, du
würdest mich ein paarmal hinter die Ohren
hauen, dannt ich wüßte, daß man einer alten
Mutter nicht die Kuh aus dem Stall verkauft!
Aber gelt, wenn die Schlacht aus ist und wir
haben die andern zerhauen und die Taschen
mit Talern gefüllt, dann kehren wir heim, so

schnell uns die Füße tragen, und die Mutter
soll noch gute Tage haben!"

„Schwatz' nicht wie ein Weib, Erni, mach'
Fäuste, wenn es dir zu weich zum Maul her-
aus will!"

„Die Lust am Raufen ist mir vergangen,
mir graust halb, ich habe heut so Gräßliches ge-
sehen! Einem hat eine Stückkugel den Kopf,
ratsch! voni Leib gerissen^ meinen: Nebenmann,
dem Fritschi aus dem Trinenmoos — du kennst
ihn doch? —, wurden von einen: Landsknecht
die Eingeweide herausgehackt! Ich glaub', die

Hälfte meiner Kompagnie hat dran glauben
müssen. Ob der Hauptmann lebt? Weißt du
nichts von ihm? Unter wen: stehst du?"

„Laß das! Sprich mir lieber von der Breite!
Hat's viele Kirschen gegeben Heuer? Und ist
das Korn geraten? Und was macht die Lisbeth
auf dem Neuhof?"

Erni kicherte: „Aha, die Lisbeth! Steckt
sie dir doch in: Sinn? Sie kam fast jede Woche
einmal herüber, wie von ungefähr natürlich.
Glaub' aber nicht, sie habe lang nach dir ge-
fragt! Sie hat nur gleichgültig aufgeschnappt,
was wir ihr etwa hinwarfen. Du mußt freund-
licher zu ihr sein, wenn wir heimkehren! Gelt?"

„Wenn wir heimkehren, ja, wenn wir heim-
kehren!"

Jörg sprach das Wort kaun: vernehmlich,
wie zu sich selber, aus, und es entstand eine
lange Stille, während der die Brüder nach-
denklich auf den schauerlichen Schlummer des

Schlachtfeldes horchten, auf den: der Nacht-
mahr lag.

„Sag' !" flüsterte Erni endlich, „gruselt dir
auch, wenn du einen — durchrennst? An meinen
ersten werd' ich zeit meines Lebens denken! Es
war einer von der Schwarzen Bande, er drang
auf mich ein, ich wich aus und stieß ihn:, fast
ohne daß ich es wollte, die Halbart unters Kinn,
die Augen quollen ihn: aus den: Kopfe wie
Mäusen in der Falle, ich wußte nicht, daß
unsere Augen so groß sind. Es ist seltsam,
wie man in: Feld tötet, man weiß nachher kaum,
wie es zugegangen ist."

„Schweig davon! Man soll es nicht weiter
erzählen, wenn man einen abgetan hat, das
bringt Unglück, alle allen Soldaten sagen dir
das! Sprich von der Breite, von der Lisbeth,
ganz gleich was! Sieh, wenn man so lange



Weg war uttb [o Weit |erumgetrie6en würbe,
ba wöcEjte man wieber einmal non bem ©eft
ßlaubern, in bent man groß geworben ift."

,,2Bo Warft bn benvt all bie 3^t?"
„28ag liegt baran, id) Weiß eg felbft nidjt

nte|r Saß bag unb fprid) öott ber ©reite !"
entgegnete görg unwillig. „Sonnerwetter,
faitnft bn bénit nicEjt bon ber ©reite fdjwaßen?
.Çrnbt i|r auc| etwa an mid) gebaut, bu unb
bie ÜDlutter? öat fie mid) nic£)t üerwitnfd)t,
atg id) weglief?"

„®g ift i|r erft Bei mir überlaufen! ©ie
ïjat nur mir gefludjt. ©eit|er fdjleic^t mir
immer bie 2I|nung nad), ic| Werbe l)ier im
3öetfd)lanb ing ©rag Beiden rnüffen. gd) wußte
nid)t, baß ein glud) fo fd)Wer ift!"

„©erfud)' gu fdßafen, armer Slerl, id) Wadje

fdjon."
,,gd) tarnt nid)t! §ör', görg, id) ntöd)te

bir Wieber einmal ing ©eficljt fefjert. Sfornnt,
Wir fcl)teid)en itng gurn |)of hinüber, er Brennt
nod) unb gibt |eH. SS3er Weiß, ob wir ung
morgen noct) fetjen. ©g Wirb Oor Sag wteber
ïogge|en !"

„©lir ift'g im Smnfeln fd)on red)t."
©rnt fu|r bent ©ruber mit ber §anb überg

©efic|t unb fc|meid)elte : „Sbontnt, id) möchte
bir in bie Slugen fe|en."

„Caß ntiit) in SRn^' !"
„2Bag nterf id) ba §aft bu bir ben ©art

Wad)fen laffen? 233ie fte|t er bir? Komm,
laß ntid) fe|ti, ntid) Wunbert, Wie bu jeßt au§=

fie|ft."
Qörg entgegnete mtWtrfd) : „fpaft bu nod)

feinen ©art ge|e|en? dual' nttd) jeßt ni'djt
me|r !"

„Sief) quälen? ©ei bod) nidjt fo böfe!
©telleid)t finben Wir bort SBaffer unb etwag

gu beißen. gd) bin gang
,,gd) l)ab' nod) ein ©tiid 3toiebad, ba

nintnt'g !"
„Du l)aft Qwiebad? Ung I)at man feinen

Oerteift. Sag füllen ja nur bie SBelfdfen |aben ?"
„lUtag feilt."
©rni gerbiß ben ßwiebaef unb eg tönte,

alg ob er Sfiefelfteine mit gieriger «fpaft gwifdjen
ben 3d|oen germalntte. 2ll§ er bag ©tiid ger=
maljlen nrtb oerfcf)ludt |atte, fprad) er:

,,©r fc|medt gut, aber eg gehört Söaffer
bagu. Sfontnt!"

„Qc| fann nid)t, ©ruber."
©rni richtete fid) |alb auf.
„Su ntir'g gu ©efaUen, Qörg, fontnt Ser

3wiebad |at ntid) nod) burftiger getnad)t, er
liegt mir tote gtiil)enbe Sfo()leu ittt Saugen, id)
fpitre jebe§ ©rödlein!"

„3D?att Würbe mid) bort geraden", entgegnete
Qörg fleintaut.

„©ift bu im Slopf nielqt nte|r red)t? 3^°
laden Wir @d)toeiger eittanber?"

,,Qd) will bir'g fagett : Qd) trage fein Streng."
©3ie?"

,,Qd) ftc|e beim Stönig!"
„Unt ©otteg willen, Qörg, fo finb wir

geinbe unb ©rüber."
©rni Wid) oon feinem ©ruber guriid, unb

alg er ben gangen Qammer erfaßte, fing er
an gu fd)lud)gen toie ein Sittb. Qörg fror| gu
i|nt |in, legte ben Strut um i|n unb fucfjte i|n
mit rau|en 3"fP^|ett aufguridjten, obfc|on
eg i|m fetber rec|t beflomnien unb etenb untg
§erg war: „ißoß .gtagel, wag bift bu auf ein*
mal für ein pappiger ©ibgenoß ÏBentt i|r alle
fo feib, fo |eßen wir eitel) morgen aUefantt in
bie £>ölte Qm gelb muß man bie Slugen Oer=

ftopfen, bag §eulen mergelt attg §aft an beinent
erften Sag ein paar ©urgeln burd)ftod)en, ttnb
briiHft nun toie ein Saffe! ißfui, ©mi!"

Sag ©djetten tat ttad) einiger 3ed feine
SBirfitng. ©rni fdßimte fid) Oor feinem ©ruber
ttnb na|ttt fit| gufamnten.

„2Beißt bu," jagte er, um feine ©djtoädie
gu entfdjulbigen, „wag mir einen folgen ©toß
gegeben |at SDtir ift ber ©ebanfe gefontnten,
id) |ätte bid) in ber ®unfel|eit erfter|en fönnen,
ober bu ntid) ; bag |at mir bag §erg utngefe|rt."

llnt ben fräftigen ©prüdjen beg ©ruberg
aud) ettoag ©olbatifdjeg au bie ©eife gu fteden,
fügte er |ingu: ,,©tett' bir oor, ic| |ätte bir
bag ©einteffer itt bie ©ruft geftoßen unb bagu
geftpriett: ,®a oerred', bit §itnb!^ unb bu
|ätteft mief) ait ber ©timme erfanut. ÜHir
grauft! @g ift ein großeg Unglitd, baß bu
nad) granfreic| gelaufen bift."

„bDtact)' mir feine ©ortoiirfe, Slleiner!"
fnirfc|te görg aufwaüenb, bentt Singe, bie er

weg war und so weit herumgetrieben wurde,
öa möchte mau wieder einmal von dem Nest
Plaudern, in deni man groß geworden ist."

„Wo warst du denn all die Zeit?"
„Was liegt daran, ich weiß es selbst nicht

mehr! Laß das und sprich von der Breite!"
entgegnete Jörg unwillig. „Donnerwetter,
kannst du denn nicht von der Breite schwatzen?

Habt ihr auch etwa an mich gedacht, du und
die Mutter? Hat sie mich nicht verwünscht,
als ich weglief?"

„Es ist ihr erst bei mir überlaufen! Sie
hat nur mir geflucht. Seither schleicht mir
immer die Ahnung nach, ich werde hier im
Welschland ins Gras beißen müssen. Ich wußte
nicht, daß ein Fluch so schwer ist!"

„Versuch' zu schlafen, armer Kerl, ich wache
schon."

„Ich kann nicht! Hör', Jörg, ich möchte
dir wieder einmal ins Gesicht sehen. Komm,
wir schleichen uns zum Hof hinüber, er brennt
noch und gibt hell. Wer weiß, ob wir uns
morgen noch sehen. Es wird vor Tag wieder
losgehen!"

„Mir ist's im Dunkeln schon recht."
Erni fuhr dem Bruder mit der Hand übers

Gesicht und schmeichelte: „Komm, ich möchte
dir in die Augen sehen."

„Laß mich in Ruh'!"
„Was merk' ich da? Hast du dir den Bart

wachse" lassen? Wie steht er dir? Komm,
laß mich sehn, mich wundert, wie du jetzt aus-
siehst."

Jörg entgegnete unwirsch: „Hast du noch
keinen Bart gesehen? Quäl' mich jetzt nicht
mehr!"

„Dich quälen? Sei doch nicht so böse!
Vielleicht finden wir dort Wasser und etwas

zu beißen. Ich bin ganz hohl."
„Ich hab' noch ein Stück Zwieback, da

nimm's!"
„Du hast Zwieback? Uns hat man keinen

verteilt. Das sollen ja nur die Welschen haben?"
„Mag sein."
Erni zerbiß den Zwieback und es tönte,

als ob er Kieselsteine mit gieriger Hast zwischen
den Zähnen zermalmte. Als er das Stück zer-
mahlen und verschluckt hatte, sprach er:

„Er schmeckt gut, aber es gehört Wasser
dazu. Komm!"

„Ich kann nicht, Bruder."
Erni richtete sich halb auf.
„Tu mir's zu Gefallen, Jörg, komm! Der

Zwieback hat mich noch durstiger gemacht, er
liegt nur wie glühende Kohlen im Magen, ich

spüre jedes Bröcklein!"
„Man würde mich dort zerhacken", entgegnete

Jörg kleinlaut.
„Bist du im Kops nicht mehr recht? Zer-

hacken wir Schweizer einander?"
„Ich will dir's sagen: Ich trage kein Kreuz."
Wie?"

„Ich stehe beim König!"
„Um Gottes willen, Jörg, so sind wir

Feinde und Brüder."
Erni wich von seinem Bruder zurück, und

als er den ganzen Jammer erfaßte, fing er
an zu schluchzen wie ein Kind. Jörg kroch zu
ihm hin, legte den Arm um ihn und suchte ihn
mit rauhen Zusprüchen aufzurichten, obschon
es ihm selber recht beklommen und elend ums
Herz war: „Potz Hagel, was bist du auf ein-
mal für ein pappiger Eidgenoß! Wenn ihr alle
so seid, so Hetzen wir euch morgen allesamt in
die Hölle! Im Feld muß man die Augen ver-
stopfen, das Heulen mergelt aus! Hast an deinem
ersten Tag ein paar Gurgeln durchstochen, und
brüllst nun wie ein Lasse! Pfui, Erni!"

Das Schelten tat nach einiger Zeit seine
Wirkung. Erni schämte sich vor seinem Bruder
und nahm sich zusammen.

„Weißt du," sagte er, um seine Schwäche
zu entschuldigen, „was mir einen solchen Stoß
gegeben hat? Mir ist der Gedanke gekommen,
ich hätte dich in der Dunkelheit erstechen können,
oder du mich / das hat nur das Herz umgekehrt."

Um den kräftigen Sprüchen des Bruders
auch etwas Soldatisches au die Seite zu stellen,
fügte er hinzu: „Stell' dir vor, ich hätte dir
das Beimesser in die Brust gestoßen und dazu
geschrien: ,Da verreck', du Hundll und du
hättest mich an der Stimme erkannt. Mir
graust! Es ist ein großes Unglück, daß du
nach Frankreich gelaufen bist."

„Mach' mir keine Vorwürfe, Kleiner!"
knirschte Jörg aufwallend, denn Dinge, die er



fid) felber fctg te, tooHte er niefet Don ortbern
feören.

®a fcfentiegte fief) C£ritt feft ou ifen feerau
unb. ffüfterte ifent ing Qfer : „gefe feab' einen
©ebanfen! ©g ift ja gar niefet fo fcfelintm, tote
icf) erft glaubte, eg merft'g fein Stenfcfe. gd)
meine eg fu : toir gießen einem öon unferen
Stolen bett Sod aug, bit tegft it)n an unb
fommft gu ..."

görg liefe if)tt niefet gu ©nbe reben, er [tiefe
ibn berb bott fief) unb raunte i£>nt gu: „®ag
ift l)itnbgfötttfcf) !"

©rtti tiefe fiel) ntcfjt afefdjreden. @r taftete
itaef) ber tpanb beg Sruberg, ftreicfeelte fie unb
macl)te citten neuen Serfucfe : „28ie ift eg fcfelecfet,

gu feinem Canb unb feinem Sruber gu ftefeen?"
„Cafe miefe", fnirfefete görg, ber toofel fûfette,

toie unnatürlich feine Cage toar.
„2Ber toifl bir einen Sortourf machen, toemt

bu auêreifeeft? Qu beinen Canbgfeuten f)erüber=
fommft? ®ag toirb ein jeber begreifen unb
üntett bagu fagett."

„geb, ein Überläufer unb ein treubrüchiger?
SXiein, ©rtti, aüeg, nur bag nicht! Cafe mich,
tafe mich in Sufe'!"

„2Ber foil eg toiffen?"
,/Qcf) gel) habe tiont Söttig §janbgelb gettont=

men unb toeife, too ich flehen mufe."
„@r ift uttfer geittb! Hub toag ift ©elb

gegen Slut? Sruberblut?"
„tu mir feine ©etoalt an, kleiner, ici) feabe

beu ©ib geleiftet; toeifet bu benn nicht, toag
bag ift ?"

„fjat ber Sfönig noch "te einen ©ib getan
unb bann gebrochen? fpat er ben alten ©olb
begaljtt? SBarunt gogen benn bie Serner unb
Cugerner nach g-ranfreiefe? SBentt ein Sföntg
fein SSort nicht hält, müffett toir eg fealten?"

„@itt Sfönig mag tun, toie er toiü, ein
©efetoeiger feält feinen ©ib!"

,,©et) ttaefefeer gunt Pfaffen unb lafe bid) büfeen,
aber ficht morgen nicht gegen mich! ®eine §al=
bart (jat itnfer Sater getragen "

„©efetoetg, id mag feinen ©ibbrud) auf ntid)
laben!"

„ütt beinen SSaffen ift unfereg Saterg Slut,
er ift für g Canb unb nicht gegeng Canb ge=

fallen."

„Querft fontnt ich unb bann bag Canb."
„Sein, guerft bag Canb !"
„gel) toill Sufee haben ba brin! Serftefeft

bu ntid) benn nicht? gel) müfete mich ntein Ceben

lang fd)ömen toie ein §unb, toär' ich öoit meiner
gafette toeggelaufen. gd) fönnte feinem ehrlid)en
Sîenfcfeett mehr ing @efid)t fdjaueit. ©iet), al§
ich im Söinter in glattbern ftanb, ba hat ein
©larner ntid) unb anbere gunt üugreifeeu über-
reben tooflen, benn toir tourbert fchledjt befeanbelt,
froren faft bie .fpänbe unb gitfee ab, hatten
junger unb friegten feinen ©olb. SBir hörten
ihm gu unb feiner fferad) ein Söort. ünt folgern
ben Storgen lag er auf einem Stiftfeaufen, mit
einem ©tiefe in ber Sruft. tag feat ifent fein
grattgofe getan! Statt toirbt itng att, toetl
man ung trauen famt, toeil toir niefet feit finb,
toie ©flottier ober Italiener. ©d)toeigertreu,
etotg neu! gel) toiü bag SSort niefet gttfefeanben
maefeen Hub nun lafe ntiefe in Sufe', mir focfet'g
ba brin!"

„Unb mir aud)! gel) mödjte biefe an ber
Sfefele fiad'en uitb biefe fcfeütteln. — ®ocfe, nein,
toir toolleu gut fein; toogit fonft feabe iefe biefe

gefunben in biefer fchatterlicfeen Sadjt?"
@r fepürte, toie fief) görg bon ifent aötoanbte,

aber er burfte ifen niefet loglaffen, unb eg fant
ifent toie eine ©rleucfetung: ,,$ör', görg, nun
toeife id), toarunt eg ntid) ing gelb trieb : @g

toar unt beinettoilleit, id) ntufete biefe fittben,
icf) ntufete bid) retten unb feeimfeolen, eg mufete
aüeg fo fontmen, eg ntufete über bu mufet biefe

aud) finbett itttb feeintfeolen laffen, bu lieber,
hartmäuliger Sfert! ®enf an bie Stutter; iefe

glaube, toir feabett an ifer gefünbigt unb ntüffen
eg gutntad)en. SBir feabett ung fonft fo toofel
Oerftattben unb iefe feaö' biefe fo lieb, bu Srofe*
fofof, brum tu mir nur ben einen ©efatten, iefe

toiü bafür bag gange Ceben nie toieber ettoag
Oon bir Oertangen, id) toil! bein Shtedjt fein,
aüeg, mag bu toi'ttft, nur fid)t morgen nid)t gegen
ntiefe fpaft bu ntid) benn gar niefet ntefer lieb ?"

©rni fferacl) eg fo treufeergig unb toeiefe, bafe

görg fiefe uttfiefeer toerben füfelte. @r fferang
auf: „geh bin bein Sruber, toenn bu aber
toiüft, bafe id) bein geinb toerbe, fo ffntcfe noefe

ein SBort in bem ®on!" ftiefe er feertior unb
ntad)te Stiene, fiefe gu entfernen.

sich selber sagte, wollte er nicht von andern
hören.

Da schmiegte sich Ernt fest au ihn heran
und flüsterte ihm ins Ohr: „Ich hab' einen
Gedanken! Es ist ja gar nicht so schlimm, wie
ich erst glaubte, es merkt's kein Mensch. Ich
meine es so: wir ziehen einem von unseren
Toten den Rock aus, du legst ihn an und
konimst zu.. ."

Jörg ließ ihn nicht zu Ende reden, er stieß
ihn derb von sich und raunte ihm zu: „Das
ist hundsföttisch!"

Erni ließ sich nicht abschrecken. Er tastete
nach der Hand des Bruders, streichelte sie und
machte einen neuen Versuch : „Wie ist es schlecht,

zu seinem Land und seinem Bruder zu stehen?"
„Laß mich", knirschte Jörg, der wohl fühlte,

wie unnatürlich seine Lage war.
„Wer will dir einen Vorwurf machen, wenn

du ausreißest? Zu deinen Landsleuten herüber-
kommst? Das wird ein jeder begreifen und
Amen dazu sagen."

„Ich, ein Überläufer und ein Treubrüchiger?
Nein, Erni, alles, nur das nicht! Laß mich,
laß mich üc Ruh'!"

„Wer soll es wissen?"
„Ich Ich habe vom König Handgeld genom-

men und weiß, wo ich stehen muß."
„Er ist unser Feind! Und was ist Geld

gegen Blut? Bruderblut?"
„Tu mir keine Gewalt an, Kleiner, ich habe

den Eid geleistet,' weißt du denn nicht, was
das ist?"

„Hat der König noch nie einen Eid getan
und dann gebrochen? Hat er den alten Sold
bezahlt? Warum zogen denn die Berner und
Luzerner nach Frankreich? Wenn ein König
sein Wort nicht hält, müssen wir es halten?"

„Ein König mag tun, wie er will, ein
Schweizer hält seinen Eid!"

„Geh nachher zum Pfaffen und laß dich büßen,
aber ficht morgen nicht gegen mich! Deine Hal-
bart hat nnser Vater getragen "

„Schweig, ich mag keinen Eidbruch auf mich
laden!"

„An deinen Waffen ist unseres Vaters Blut,
er ist fürs Land und nicht gegens Land ge-
fallen."

„Zuerst komm ich und dann das Land."
„Nein, zuerst das Land!"
„Ich will Ruhe haben da drin! Verstehst

du mich denn nicht? Ich müßte mich niein Leben
lang schämen wie ein Hund, wär' ich von meiner
Fahne weggelaufen. Ich könnte keinem ehrlichen
Menschen mehr ins Gesicht schauen. Sieh, als
ich ini Winter in Flandern stand, da hat ein
Glarner mich und andere zum Ausreißeu über-
redeu wollen, denn wir wurden schlecht behandelt,
froren fast die Hände und Füße ab, hatten
Hunger und kriegten keinen Sold. Wir hörten
ihm zu und keiner sprach ein Wort. Am folgen-
den Morgen lag er auf einem Misthaufen, mit
einem Stich in der Brust. Das hat ihm kein
Franzose getan! Man wirbt uns an, weil
man uns trauen kann, weil wir nicht feil sind,
wie Spanier oder Italiener. Schweizertreu,
ewig neu! Ich will das Wort nicht zuschanden
machen! Und nun laß mich in Ruh', mir kocht's
da drin!"

„Und mir auch! Ich möchte dich an der
Kehle packen und dich schütteln. — Doch, nein,
wir wollen gut sein/ wozu sonst habe ich dich
gefunden in dieser schauerlichen Nacht?"

Er spürte, wie sich Jörg von ihm abwandte,
aber er durfte ihn nicht loslassen, und es kam
ihn: wie eine Erleuchtung: „Hör', Jörg, nun
weiß ich, warum es mich ins Feld trieb: Es
war uni deinetwillen, ich mußte dich finden,
ich niußte dich retten und heimholen, es mußte
alles so kommen, es mußte! Aber du mußt dich
auch finden und heiniholen lassen, du lieber,
hartmäuliger Kerl! Denk' an die Mutter/ ich
glaube, wir haben an ihr gesündigt und niüssen
es gutmachen. Wir haben uns sonst so wohl
verstanden und ich hab' dich so lieb, du Trotz-
köpf, drum tu mir nur den einen Gefallen, ich
will dafür das ganze Leben nie wieder etwas
von dir verlangen, ich will dein Knecht sein,
alles, was du willst, nur ficht morgen nicht gegen
mich! Hast du mich denn gar nicht mehr lieb?"

Erni sprach es so treuherzig und weich, daß
Jörg sich unsicher werden fühlte. Er sprang
auf: „Ich bin dein Bruder, wenn du aber
willst, daß ich dein Feind werde, so sprich noch
ein Wort in dem Ton!" stieß er hervor und
machte Miene, sich zu entfernen.



(Srrti fanrite beê Kruberg Srotj urtb tourte
nun, bafj er berloreneë ©piel patte. @r gab
ben Äampf auf, obfcpott e§ tfjrtt fcpier ba§ |)erg
abbrüdte.

„Geg' bid) Wieber neben mid), ©rofjer," f£ü=

fterte er, ,,id) mill bicl) paben, folange idj fann, unb
nacpper liiög' ©ott pelfen. Somm, lafj un§
plaubern, big eë tagt, tuer weif), tuann tuir
luieber gufantntenfommen?"

Qörg luarf fid) Wteber neben il)n pin unb
erwiberte :

„Sit £>aft iuol)l recl)t! Qpr tuerbet midj
morgen erftecpen ober erfcEjtagett. Sag Weif)
icb, feit id) bid) Ijier gefunben. Slber baë Wollen
wir jept uergeffen! ©cpwape alfo, fc£)Wa£' tuir
ooit ber ^eit, ba Wir nocf) fleine SSuben Waren,
im ^arbtualb perumlungerten ober =ftreiften unb
ben ©d)Wabenfrieg fpietten. SBeifjt bit nodj?"

„Ol), freilief) Su wollteft immer ber @d)Wei=

ger, icp nutzte ber ©cpwabe fein, unb bu l)aft
mtcf) oft elenb gerpauen. Sfber icp war bir
nicf)t böfe, id) badjte, e§ müffe ja fo fein, baff
bie ©cpwaben auf bie |jofeit friegten. Stber

wofjf pat e§ mir botf) getan, wenn icf) bir
,SupntauG fagen tonnte, big bir ber 3orn gu
,?fopfe ftieg. §e^t bin id) ber ©cpWeiger, aber
bu?"

„Gaff bag, fpridj oon ber Subengeit, ©rni."
©o plauberten bie beibeti teife weiter unb

oergafjen fiep l)al6, Bis ber Gimmel fiep im
Often gu färben Begann. Sann naljmen fie
Slbfdjieb uoneinanber, paftig unb faft raulj,
benn eg ging ipnen feparf an bie ©eele. $örg
jagte: „SBer'g überftept, foH bie SRutter Dont
anbern grüben unb ipr pelfen in ipren alten
Sagen. Qft'S abgemad)t? — Unb gefjt eg

fjeute log, fo brängt ficE) jeber nacp reeptg,
bantit wir augeinanber fommett. S3erfteE)ft bu
Qeber auf feiner ©eite nadj redits llnp fag'
niemanb, bajj id) gegen eucl) geftanben."

©ie brüeften fid) bie ,£>anb, erpoben fid) unb
gingen aufred)t augeinanber, ungeadjtet ber ©e=

faEjr, bie fie umlauerte.
S3alb naepper ertönte ein §orn unb bann

nod) eing, man unterfepieb beutlid) ben ©tier
oon Itri, ber an biefent Sag gum letztenmal
brüüen foftte; Srompeten antworteten unb
burepfepnitten bie Guft, burnpfe [Rufe erhoben

fid) wie aug ber
©rbe empor, ißferbe
Wieperten wifb über
bag gelb, SBctffen

flirrten, unb ber
erfte tBücpfenfdjuf?
rollte wie ein SBed=

ruf fcljwer über bie
Geiber ber Soten
unb ber Cebenbigen.
©pe ber Sag redjt
erwadjte, rannten
bie beibett §eere
wieber gegeneinam
ber, e§ patte fontam
cÇer ©tojj unb §ieb,
ben bie Slacpt ber=

eitelt, auf ben am
bredjettben Sag ge=
Ejarrt.

©rni tönte bie

SRapnung beg 33ru=
berg in ben Opren,
unb er jagte in
einem fort Oor fiel)

l)in : „Sräng' bid)
nad) reeptg, fo triffft
buipn nidjt, eg Wär'
entfe^lict) !"

S3alb tant er inS ©ebränge, er fcljlug nacp
rechts, er Wehrte fid) nad) linfg, ftürmte bot
unb Wieb) gurüd, Wie ber 28ed)fel beg Kampfes
eg mit fid) bradjte. ©nblidj würbe er bon einem
Raufen ungeftümer Stameraben erfaßt unb mit*
geriffelt, er muffte nicEjt mepr, ob nacp reeptg
ober nacp linfe, er patte feilten eigenen Söillen
mepr, er patte nur bie Dîicptung unb 2But unb
Sftorbgier beg Shtäuelg, in bem er fiep befanb.
@r ft^rie, Wie bie anberen fcprten, unb atleg
fcpWamm ifjnt rot bor ben Sfugen, alle Sftugfeln
waren gum Steigen gefpannt, jebe iprer guB
fungen War ein Sobegftojf. @r merfte nid)t
einmal, wie fieper er im Saumel beg S'ampfeë
traf, Wie tief bie ©pi^e feiner |jellebarbe inS
gleifd) brang, Wie leicfjt iljm baë SRorbenbon
ber §anb ging. @r tötete wie im ©d)Iafwanbef.

©Ben fjatte er einen Ganbëfnecpt nieberge=
ftopen unb bie §ellebarbe mit einem ftarfen DRitcf

2Jian unterfcïiieb beuttieb ben „©tier
öon Uri", ber an biefent 3Tag j^um

te^tenmal ßrütten fonte.
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Erni kannte des Bruders Trotz und wußte
nun, daß er verlorenes Spiel hatte. Er gab
den Kamps auf, obschon es ihm schier das Herz
abdrückte.

„Leg' dich wieder neben mich, Großer," flü-
sterte er, „ich will dich haben, solange ich kann, und
nachher mög' Gott helfen. Komm, laß uns
plaudern, bis es tagt, wer weiß, wann wir
wieder zusammenkommen?"

Jörg warf sich wieder neben ihn hin und
erwiderte:

„Du hast wohl recht! Ihr werdet mich

morgen erstechen oder erschlagen. Das weiß
ich, seit ich dich hier gefunden. Aber das wollen
wir jetzt vergessen! Schwatze also, schwatz' mir
von der Zeit, da wir noch kleine Buben waren,
im Hardwald herumlungerten oder -streiften und
den Schwabenkrieg spielten. Weißt du noch?"

„Oh, freilich Du wolltest immer der Schwel-
zer, ich mußte der Schwabe sein, und du hast
mich oft elend zerhauen. Aber ich war dir
nicht böse, ich dachte, es müsse ja so sein, daß
die Schwaben auf die Hosen kriegten. Aber
wohl hat es mir doch getan, wenn ich dir
,Kuhmaull sagen konnte, bis dir der Zorn zu
Kopfe stieg. Jetzt bin ich der Schweizer, aber
dn?"

„Laß das, sprich von der Bubenzeit, Erni."
So plauderten die beiden leise weiter und

vergaßen sich halb, bis der Himmel sich im
Osten zu färben begann. Dann nahmen sie

Abschied voneinander, hastig und fast rauh,
denn es ging ihnen scharf an die Seele. Jörg
sagte: „Wer's übersteht, soll die Mutter vom
andern grüßen und ihr helfen in ihren alten
Tagen. Ist's abgemacht? — Und geht es

heute los, so drängt sich jeder nach rechts,
damit wir auseinander kommen. Verstehst du?
Jeder auf seiner Seite nach rechts! Unh sag'
niemand, daß ich gegen euch gestanden."

Sie drückten sich die Hand, erhoben sich und
gingen aufrecht auseinander, ungeachtet der Ge-
fahr, die sie umlauerte.

Bald nachher ertönte ein Horn und dann
noch eins, man unterschied deutlich den Stier
von Uri, der an diesem Tag zum letztenmal
brüllen sollte/ Trompeten antworteten und
durchschnitten die Lust, dumpfe Rufe erhoben

sich wie aus der
Erde empor, Pferde
wieherten wild über
das Feld, Waffen
klirrten, und der
erste Büchsenschuß
rollte wie ein Weck-

ruf schwer über die
Leiber der Toten
und der Lebendigen.
Ehe der Tag recht
erwachte, rannten
die beiden Heere
wieder gegeneinan-
der, es hatte so man-
cher Stoß und Hieb,
den die Nacht ver-
eitelt, auf den an-
brechenden Tag ge-
harrt.

Erni tönte die

Mahnung des Bru-
ders in den Ohren,
und er sagte in
einem fort vor sich

hin: „Dräng' dich

nach rechts, so triffst
du ihn nicht, es wär'
entsetzlich!"

Bald kam er ins Gedränge, er schlug nach
rechts, er wehrte sich nach links, stürmte vor
und wich zurück, wie der Wechsel des Kampfes
es mit sich brachte. Endlich wurde er von einem
Haufen ungestümer Kameraden erfaßt und mit-
gerissen, er wußte nicht mehr, ob nach rechts
oder nach lirffs, er hatte keinen eigenen Willen
mehr, er hatte nur die Richtung und Wut und
Mordgier des Knäuels, in dem er sich befand.
Er schrie, wie die anderen schrien, und alles
schwamm ihm rot vor den Augen, alle Muskeln
waren zum Reißen gespannt, jede ihrer Zuk-
kungen war ein Todesstoß. Er merkte nicht
einmal, wie sicher er im Taumel des Kampfes
traf, wie tief die Spitze seiner Hellebarde ins
Fleisch drang, wie leicht ihm das Morden von
der Hand ging. Er tötete wie im Schlafwandel.

Eben hatte er einen Landsknecht niederge-
stoßen und die Hellebarde mit einem starken Ruck

Man unterschied deutlich den „Stier
von Uri", der an diesem Tag zum

letztenmal brüllen sollte.
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»Bieber freigemacht, ba tauchte hinter beut ©e=

faHenett eine machtige ©eftalt auf, in fdjmarger
Lüftung, ein milber ©efelt. ®er fah ihm in
bie lugen unb hatte ben ©piejj auf ihn ge=

richtet, §ucfte aber gurüct, alg mollte er fich gur
gludjt menben.

©emiff, ©rni muffte ben anbern tennen,
bag ®efic£)t hatte er irgenbmo fd)on gefehen,
aber e§ blieb ihm leine geit gur Sefinnung,
er mar mie geloben, bie Stanteraben an feiner
©eite brängten unb fchrien unb fliegen Bor,
unb er fchrie unb [tieft mie fie, er muffte fiel)

feiner §>aut mehren, er lenfte ben ©peer, ber
ihm gaghaft entgegenftarrte, mit ber £>edebarbe
ab unb ftiefe bent untätigen geinb bie ©piije
in bie 93ruft. ®ag mar atteg bag SBert eine§

litgeitblicfg.
Gsrft nach bem ©toff mar ber ©ebanfe in

ihm Har gemorben: „Umg §immelg mitten,
bag ift ja ber Qörg. ®er S3art ift fchulb!
®u lieber ©Ott!"

9tun mar er mie gelahmt, ©r mollte bie

SÖaffe attg ber Sßunbe reiben, er mollte neben

ihm nieberftürgen, ihn beim Tanten rufen, ihn
um 3Sergeihung flehen, ihn retten, er mollte,
aber er oerntoebte eg nicht, er ftarrte rtadj bent

33lut, bag görg mie ein Sruntten aug bem

bergen [prang, er ftarrte nach bett großen
lugen, bie fchmerglich auf ihn gerichtet maren,
nach bem SDÎunb, aug bem ein roter ©chaunt
brang unb ber etmag augftiejf, eine ißermün*
fd)ung, ein SBort ber 93ergeihurtg, ein öebemofil ; er
muffte eg nicht.

SBie ©rni fo ftierte unb nadj einem 233ort

fuchte unb eg nicht fanb, ful)r eg ihm mie geuer
burd) ben |)alg, er mollte fchreiett, aber ber
©chrei erftarb ihm itt ber Sîetjle, unb tobmunb
ftürgte er neben ben 23ruber hin ein feinblidjer
©pieft hatte ihm ben |)alg burdjbohrt.

Über bie beiben ©terbenben tobte ber Slantpf
htnmeg unb mogte guritcf ; ihr 23lut aber floft
in gmei bunleln, gemunbenen 23äd)en itteinanber,
alg fpürte eg bie ßufammengehörigleit. ©o
lag eg lange auf bem harten, trodenen ©runb,
bie ©rbe fd)ien eg nur mit ©heu unb ©cfjauber
gu öerfd)[ucfen.

SCobnmnb ftürgte er neßert ben ©ruber hin, ein feinblicher @pie(3 hatte itm bntchßobrt.
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wieder freigemacht, da tauchte hinter dem Ge-
fallenen eine mächtige Gestalt auf, in schwarzer
Rüstung, ein wilder Gesell. Der sah ihm in
die Augen und hatte den Spieß auf ihn ge-
richtet, zuckte aber zurück, als wollte er sich zur
Flucht wenden.

Gewiß, Erni mußte den andern kennen,
das Gesicht hatte er irgendwo schon gesehen,
aber es blieb ihm keine Zeit zur Besinnung,
er war wie geladen, die Kameraden an seiner
Seite drängten und schrien und stießen vor,
und er schrie und stieß wie sie, er mußte sich

seiner Haut wehren, er lenkte den Speer, der
ihm zaghaft entgegenstarrte, mit der Hellebarde
ab und stieß dem untätigen Feind die Spitze
in die Brust. Das war alles das Werk eines
Augenblicks.

Erst nach dem Stoß war der Gedanke in
ihm klar geworden: „Ums Himmels willen,
das ist ja der Jörg. Der Bart ist schuld!
Du lieber Gott!"

Nun war er wie gelähmt. Er wollte die

Waffe ans der Wunde reißen, er wollte neben

ihm niederstürzen, ihn beim Namen rufen, ihn
um Verzeihung stehen, ihn retten, er wollte,
aber er vermochte es nicht, er starrte nach dem

Blut, das Jörg wie ein Brunnen aus denr

'Herzen sprang, er starrte nach den großen
Augen, die schmerzlich auf ihn gerichtet waren,
nach dem Mund, aus dem ein roter Schaum
drang und der etwas ausstieß, eine Verwün-
schung, ein Wort der Verzeihung, ein Lebewohl) er
wußte es nicht.

Wie Erni so stierte und nach einem Wort
suchte und es nicht fand, fuhr es ihm wie Feuer
durch den Hals, er wollte schreien, aber der
Schrei erstarb ihm in der Kehle, und todwund
stürzte er neben den Bruder hin ein feindlicher
Spieß hatte ihm den Hals durchbohrt.

Über die beiden Sterbenden tobte der Kampf
hinweg und wogte zurück) ihr Blut aber floß
in zwei dunkeln, gewundenen Bächen ineinander,
als spürte es die Znsammengehörigkeit. So
lag es lange aus dem harten, trockenen Grund,
die Erde schien es nur mit Scheu und Schauder
zu verschlucken.

Todwund stürzte er neben den Bruder hm, ein feindlicher Spieß hatte ihn durchbohrt.
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